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integrierte Konzepte mit dem Ziel einer öko
logisch nachhaltigen Entwicklung der Land
schaft zu fördern. Der Schwerpunkt liegt
dabei momentan in den neuen Bundeslän
dern, da hier unwiederbringliche Werte alter
Kulturlandschaften auf dem Spiel stehen (!).
Die dringende Wirtschafts- und Kommuna
lentwicklung in diesen Regionen muß des
halb sehr differenziert, ausgewogen und zum
großen Teil auf neuen Wegen umgesetzt
werden. Besonders die ländlichen und land
wirtschaftlich benachteiligten Gebiete sowie
traditionelle Erholungslandschaften erfüllen
Mehrfachfunktionen für die gesamte Gesell
schaft." (Landschaft als Lebensraum, 1994,
S. 14). Man sieht also: insgesamt ein sehr
anspruchsvolles Programm, das hohe Anfor
derungen setzt. Es wird in den nächsten
Jahren zu verfolgen sein, inwieweit die Land
schaftspflegeverbände diesen selbstgesteck
ten Zielen gerecht werden.

Informationsadresse: Deutscher Verband für
Landschaftspflege (DVL) e.V., Geschäftsstel
le, Frau Sibylle Tschunko, Eyber Straße 2,
91522 Ansbach, Tel.: 0981-9504-241; Fax:
0981-9504-246.

Literatur: Landschaft als Lebensraum: Der
Deutsche Verband für Landschaftspflege
stellt sich vor. Ansbach: 3. Aufl. 1994.
(Schriftenreihe des Deutschen Verbandes für
Landschaftspflege; 1)

Geographie für Alle - Neue Wege zu einer
Öffentlichkeitsarbeit der Geographie

Georg Glasze

Unter dem Motto "Geographie für Alle" grün
deten Studierende und Dozenten des Geo
graphischen Instituts Mainz im Sommer 1994
einen gemeinnützigen Verein, der inzwischen
auf über 40 Mitglieder angewachsen ist.

Geographisches Wissen für die Öffentlichkeit
Geographie für Alle e.V. vermittelt geographi
sches Wissen einer breiten Öffentlichkeit. Wir
wollen. damit das Potential der Geographie
zur allgemeinen und politischen Bildung nut
zen. Indem Geographie für Alle die Vielzahl
und die gesellschaftliche Relevanz der The-
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men, die in der Geographie behandelt wer
den, einer breiten Öffentlichkeit zugänglich
macht, stellen wir die Kompetenz der Geo
graphie zur Vorbereitung politischen Han
delns dar und begegnen dem allseits beklag
ten "Imageproblem" der Geographie (vgl.
Geographen-Report). Als ersten Schritt bieten
wir Stadtrundgänge und Umlauferkundungen
in der Region MainzlWiesbaden an. Wir
greifen dabei eine geographische Tradition
auf: Das Lesen und Interpretieren von visuel
len Eindrücken auf Exkursionen als Spuren.
Diese Form der Erkundung und Vermittlung
erschließt Umwelt, wie Hard formuliert, "auf
eine Weise, die nicht nur kognitiv stimulierend
ist, sondern meistens auch eine direktere
ästhetische, emotionale und kommunikativ
soziale Befriedung bringt als irgendeine stär
ker szientifische" Vermittlung (S.24). Geogra
phie für Alle hat damit eine Veranstaltungs
form gewählt, die für jeden zugänglich ist und
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern
"Handwerkszeug" für selbständige Erkun
dungen mitgibt. Für die Zukunft sind weitere
Veranstaltungsformen sowie Publikationen
geplant.
Exkursionen zur Erkundung der Alltags
weit
Unsere Exkursionen verknüpfen die lebens..
weltlichen Erfahrungen der Teilnehmenden
mit wissenschaftlichen Erkenntnissen aus der
Geographie und Nachbardisziplinen, welche
didaktisch aufbereitet werden (vgI.Abb.1).
Anknüpfungspunkt ist .stets, was ins Auge
fällt: Straßennamen, Gebäude, landwirt
schaftlicher Anbau, Straßenszenen, Gelände
formen und vieles mehr. Das Gesehene wird
im nächsten Schritt als Folge menschlichen
Handeins und/oder naturräumlicher Voraus
setzungen interpretiert. Das heißt, nicht Se
henswürdigkeit auf Sehenswürdigkeit wird
"abgehakt", sondern das gemeinsame Erken
nen, Analysieren, Vergleichen und Einordnen
des Gesehenen und Erlebten stehen im Vor
dergrund. Besonders wichtig ist uns, die
Erfahrungen und Kenntnisse der Teilneh
menden einzubinden und Diskussionen anzu
regen. Unsere Führungen zeigen einen Aus
schnitt des Raumes, aber binden diesen in
einen größeren geographischen Zusammen
hang ein. Geographie für Alle verdeutlicht
damit, daß räumliche Entwicklung stets das

Ergebnis des Zusammenwirkens von natur
räumlichen sowie wechselnden politischen,
ökonomischen, sozialen und kulturellen
Rahmenbedingungen ist. Zur Veranschauli
chung setzen wir auf allen Exkursionen um
fangreiches Material ein: Karten, Diagramme,
alte Fotos, Eppochentafeln etc.

Motivation zur Mitverantwortung bei der Gestattung
des eigenen lebenaumfekht8 ~::"~~~:~~:':~~:H.":.

Abb.1: Konzeption der Exkursionen von Geo
graphie für Alle e.V.

Die solchermaßen angeleitete, gemeinsame
Erkundung motiviert die Teilnehmenden zu
einer bewußten Auseinandersetzung mit der
eigenen Umwelt. Die Alltagswelt wird hinter
fragt, Zusammenhänge werden neu erkannt.
Geographie für Alle regt Besucherinnen und
Besucher der Region an, bestehende Vorstel
lungen zu überprüfen. Bei Einheimischen
kann die Bereitschaft geweckt werden, Mit
verantwortung bei der Gestaltung des eige
nen Lebensumfeldes zu übernehmen. So
verstanden leistet Geographie für Alle einen
Beitrag zur politischen Bildung.
Entwicklung der Exkursionen durch stu
dentische Projektgruppen
Studentische Projektgruppen entwickeln die
Exkursionen in Teamarbeit. Wissenschaftli-

che Grundlage sind Forschungsergebnisse
der Geographie und benachbarter Fachberei
che. Ergänzend erschließen die Projektgrup
pen historische und aktuelle Quellen wie
beispielsweise Statistiken, Reisebeschrei
bungen sowie Stadtpläne oder Flurkarten.
Die ausschließlich studentischen Exkursions
leiterinnen und -.I.eiter bereiten .diese. Materia
lien--ff1lt Unterstutzung von Mitarbeitern des
Geographischen Instituts didaktisch auf. Die
Kooperation mit einer Vielzahl lokaler Institu
tionen und Einzelpersonen bildet einen weite
ren Schwerpunkt der Exkursionsvorbereitung.
Auf einen Fortbildungswochenende, welches
mit Unterstützung des Bildungsministeriums
Rheinland-Pfalz durchgeführt werden konnte,
erschloß eine internationl anerkannten Kul
turmanagerin den Vereinsmitgliedern Grund
lagen und Methoden der Erwachsenenbil
dung. Das lehrreiche und motivierende Semi
nar wird im Herbst 1995 fortgesetzt.
Aktuelles Exkursionsangebot
Seit Mai 1995 bietet Geographie für Alle
wöchentlich jeweils eine Exkursion an. Ziel
gruppen sind Einheimische und Zugezogene
sowie Besucherinnen und Besucher der Re
gion MainzlWiesbaden. Die vier Stadtrund
gänge dauern ca. zwei Stunden, die Umlan
derkundung einen Nachmittag. Ausgangs
punkte und Ziele der Exkursionen liegen
zentral oder sind gut mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln erreichbar. Das Ziel, grundle
genden Zusammenhänge der räumlichen
Entwicklung in Stadt und Land exemplarisch
aufzuzeigen, bestimmte die Auswahl der
ersten Themen und Exkursionsgebiete:
- Die Mainzer Altstadt: Wiederaufbau und
Sanierung 50 Jahre danach. Der Rundgang
zeigt wesentliche stadtgeographische Ent
wicklungen der letzten 50 Jahre beispielhaft
auf. Wir diskutieren die Konzepte des Wie
deraufbaus, der Flächen- und Objektsanie
rung und stellen die mit diesen Maßnahmen
verbundenen Konflikte vor.
- Nichts ist schöner wies Baden? Der Rund
gang durch 200 Jahre Stadtentwicklung führt
vom kaiserlichen Prunk des Kurviertels in
Gebiete der Stadtsanierung. Die Exkursion
geht dabei von den naturräumlichen Voraus
setzungen für die Genese der Kurstadt aus
und schließt aktuelle ökologische Problemfel
der der Stadtentwicklung ein.
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Abb. 2: Vorher - Nachher. Objektsanierung in der Mainzer Altstadt. Foto: A. Bongers

- Von Gründerzeit und Parkplatzneid berichtet
der Rundgang durch die wilheminische Neu
stadt in Mainz. Auf einer sumpfigen Rhein
niederung entstand in der Gründerzeit ein
Wohn- und Arbeitsgebiet für Tausende. Nach
Zerstörung großer Teile im Zweiten Weltkrieg
und dem Wandel der städtebaulichen Leitbil
der in der Nachkriegszeit wird die aktuelle
Entwicklung vor allem durch die Maßnahmen
der Wohnumfeldverbesserung bestimmt.
- Mainz bleibt Mainz? Ausgehend von Relik
ten und persistenten Elementen aus Römer
zeit, Mittelalter und Absolutismus bis zur
Architektur der Postmoderne lesen wir die
Spuren verschiedener Epochen im heutigen
Stadtbild und setzen somit Stück für Stück
ein Gesamtbild Mainzer Stadtentwicklung
zusammen.
- (Un)bekanntes zwischen Mainz-Ebersheim
und Zornheim. Fragen der naturräumlichen
Genese sowie der Kulturlandschaftsentwick
lung im Spannungsfeld zwischen Rebflurbe
reinigung und ökologisch motivierter Wieder
begrünung sind Schwerpunkte der Erkun-
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dung. Daneben diskutieren wir aktuelle Pro
bleme der Dorferneuerung.
Geographie für Alle bietet alle Exkursionen
auch für Gruppen an, wobei wir auf individuel
le Wünsche bezüglich des thematischen
Schwerpunkts und der Dauer eingehen. Für
die Zukunft sind weitere Exkursionen -auch
zu spezielleren Themen- geplant.
Resonanz
Durchschnittlich 20 Interessierte besuchten
bislang unsere Exkursionen. Dieser große
Zuspruch bestärkt Geographie für Alle das
Angebot auszubauen. Die ersten Ergebnisse
der kontinuierlichen Befragung unserer Teil
nehmerinnen und Teilnehmer sowie die gro
ße Resonanz bei den Medien zeigen, daß
Geographie für Alle einen attraktiven und
interessaanten Weg zu Vermittlung geogra
phischen Wissens eingeschlagen hat.
Angebote für Schulklassen und Jugend
gruppen
Für Schulklassen der Oberstufe sind ab
Herbst 1995 eine Exkursion zum Thema
Stadtentwicklung seit dem Zweiten Weltkrieg

sowie ein Projekttag mit den Schwerpunkten
Flurbereinigung, Landschaftsökologie und
Weinbau abrufbar. Für die Kleineren arbeiten
wir eine Stadtralley durch Mainz aus.
Geplante Exkursionen
Im Wintersemester 95/96 bietet Geographie
für Alle erstmals zwei Stadtexkursionen für
Erstsemester des Geographischen Instituts
an. Daneben planen wir neue Exkursionen für
1996. Mit historisch-geographischen Schwer
punkt entwickeln wir beispielsweise eine
Führung zur Festungsgeschichte von M~inz..
Planergespräche
Ale weitere Veranstaltungsform und Ergä
zung des Exkursionsangebotes wird Geogra
phie für Alle im Winter 95/96 erstmals ein
"Planergespräch" durchführen. Die Planerge
spräche sollen ein öffentliches Forum für
Akteure bieten, die an einem aktuellen Vor
haben der räumlichen Planung beteiligt oder
von diesem betroffen sind. Geographie für
Alle möchte damit Planungsprozesse in der
Öffentichkeit transparent machen und zur
Mediation von Konflikten beitragen.

Literatur: Hard, G.: Disziplinbegegnung an
einer Spur. Einige Bemerkungen zu den
Texten dieses Heftes. In: Notizbuch 18 der
Kasseler Schule 1990, S.6-53.
Marquardt-Kuron, A. u. T.J. Mager: Geogra
phen-Report: Ein Beruf im Spiegel der Pres
se. - 1993.
Adresse: Geographie für Alle, Geographi
sches Institut der Universität Mainz, 55099
Mainz, Tel.: 06131-395145, Fax: 06131
394736.
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Wunsch und Wirklichkeit

Kritische Wertung der Rechtsvorschriften
SauGB und SächsSauO als wichtigste
Grundlage für den Kulturlandschafts- und
Denkmalschutz

Jan-Heyko Gehle

Von den fünf neuen Bundesländern zeichnet
sich das Land Sachsen durch die stärkste
wirtschaftliche Dynamik aus. Einen wesentli-

chen Anteil daran hat die Bauwirtschaft.
Hiermit verbunden ist die expansive Ausdeh
nung bebauter Flächen bzw. die Verdichtung
innerstädtischer Bereiche, die zwangsläufig
zur Vernichtung archäologisch bzw. kulturhi
storisch wertvoller Flächen führt. Ver
antwortlich für die Schaffung der planungs
rechtlichen Grundlagen sind die einzelnen
Gemeinden, in deren Hand die Planungsho
heit liegt.
Vor dem Hintergrund des Resümees(1) das
Graafen (1994, S. 44) in seinem Aufsatz zum
Baurecht in Sachsen zieht, stellt sich die
Frage nach dem Umsetzung der von Graafen
aufgezeigten Möglichkeiten in der Praxis(2).
So zeigt sich z.B. im Stadtplanungsamt Ra
debeul, seit Januar 1995 Amt für Stadtent
wicklung und Umwelt, folgende Situation:
- Der Flächennutzungsplan (FNP) liegt im
dritten Entwurf vor, eine vierte Auslegung
(geplant Ende 1995) wird vorbereitet.
- Es sind 21 Aufstellungsbeschlüsse für Be
bauungspläne (B-Pläne) gefaßt worden
(Stand 1/95).
- Es liegen Aufstellungsbeschlüsse für 17
Vorhaben- und Erschließungspläne (V&E
Pläne) vor, von denen zur Zeit ca. 7 konkret
bearbeitet werden.
- Parallel werden im Jahr ca. 500-600
Bauanträge bzw. Bauvoranfragen bearbeitet.
Nach Ernennung zur großen Kreisstadt am
11. Januar 1995 wird sich die Zahl der Auf
gaben u.a. durch die Übernahme der Bauge
nehmigungsbehörde sowie der Unteren
Denkmalpflegebehörde erhöhen. Aus dieser
Aufzählung geht hervor, daß der Arbeitsdruck
auf die betreffenden Ämter in den neuen
Bundesländern sicherlich um ein vielfaches
höher liegt als in den alten, wo man sich auf
ein festes planungsrechtliches Fundament in
Form von rechtskräftigen FNP und B-Plänen
stützen kann. Diese Grundlagen müssen in
den neuen Bundesländern, neben der täglich
anfallenden Arbeit, erst noch geschaffen
werden. Eine vergleichbare Situation zeigt
sich auch bei den Übergeordneten Behörden,
deren Aufgaben nicht von einer großen
Kreisstadt wahrgenommen werden können
(z.B. Untere Naturschutzbehörde).
Dieser Zustand wird vielerorts (insbesondere
im Raum Dresden) dadurch verschärft, daß
sich die Stadtplanungsämter in hoher Zahl

37


